
apoleon In Olen
Ein Lraum bOll Ruhm und Tränen

September 1815 Unterzeichneten in ari die Kaiſer bon Rußland
und Oſterreich Uund der nig von Preußen eine feierliche Urkunde, in

in der ſie „im Namen der allerheiligſten und Unteilbaren Dreifaltigkeit“
erklärten, ihre innerſte Überzeugung dränge ſie dem „Unerſchütterlichen
Entſchluſſe“, fortan nur nach den Grundſätzen des Chriſtentum regieren,
durch die ande einer „wahren und unauflöslichen Bruderliebe  V vereint

leiben Uund dadurch bekennen, daß über die Chriſtenheit „n Wirklich
keit kein anderer Herrſcher gebiete als der, dem allein die Macht gebührt,
eil in ihm allein ſich alle der iebe, des Wiſſens und der unend  2
en ei  *  ei nden Gott, Unſer göttlicher Erlöſer eſu Chriſtus“.
Jede Macht, die leſe Grundſätze anerkenne, werde mit Freuden in die
„Heilige Allianz“ aufgenommen. Metternich ſagt m ſeinen „Nachgelaſſenen
Papieren“ 216), elbſt nach den en Alexanders I., aus en
pietiſtiſcher immung „Unter dem Einfluß der Frau bon ener und
des errn bon Bergaſſe“ der undurchführbare Plan entſtanden ſei, habe
dieſes „lauttönende Nichts“ nuUur den Zweck „einer moraliſchen Manifeſtation“
gehabt eder die Greuel der großen Revolution, noch die Drangſale
der Napoleoniſchen Knechtſchaft, noch die freudigen egungen des Dankes
für die ſoeben mühſ wiedererkämpfte reihei bermochten die Staats⸗
männer bewegen, nun mit dem Chriſtentum im öffentlichen ehen Europas
ern machen.

Zwei Tage nach der Unterzeichnung des phantaſtiſchen und ſeiner
verſchwommenen Faſſung politiſch unberbindlichen und unbrauchbaren Schrift⸗

verließ der ruſſiſche Kaiſer aris, endlich den olen einen Teil
der Hoffnungen erfüllen, die apoleon ihnen nicht mehr erfüllen konnte
Denn der fuhr in dieſem Augenblicke eit bon Frankreichs ſeinem
Felſenkerker und betrachtete Umm den zean, den ſo oft ber⸗

gebens bezwingen erſucht atte, und die Sterne, Unter enen er den
einigen nicht mehr fand

Keinem der Bundesgenoſſen Napoleons war ſein Fall eine ſo chmerz
iche Enttäuſchung geweſen wie den olen Die andern hatten durch ihn
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ihre reihei verloren; olen erwartete bon ihm die Auferſtehung zur en
Größe Sobald nach der Schlacht bei ena in Warſchau erſchien, he⸗
gannen ſich die polniſchen Regimenter zu ilden, die Unter ſeinen Fahnen
bei Danzig und Friedland kämpften. Dann auf ſein Wort 10 000
Mann der beſten Truppen nach Spanien, Und ein egimen ausgeſuchter
eute rat als leichte Reiterei in ſeine Garde Und nun wehten olniſche
Farben und klangen polniſche Lieder auf allen Schlachtfeldern der folgenden
Jahre, durch Hütten und Paläſte brauſte der rom der Begeiſterung für
den gewaltigen Kaiſer.

Kurz bor dem gegenwärtigen Weltkriege hat ein Führer der jung  2
polniſchen Dichtung den Ruhmesrauſch und die Ungeſtillte ehnſu jener
Tage aus ihrer hundertjährigen Vergangenheit heraufzuführen verſucht. „Ich
weiß nicht“, ſagt Kaſimir Przerwa⸗Tetmajer n ſeiner Einleitung den
drei Bänden, die Koniece epopei (der Usklang eines Heldenſanges)
nennt, „ich weiß nicht, wie eute die Napoleonlegende anderswo klingt,
aber ich weiß, wie ſie In olen klingt. au der Schlachten und
im Feuer der Kanonen erhebt ſich, chwankt und fällt neben dem arzen
Zweiſpitz der Ulanentſchako.“

etmajer im Anfang der Fünfziger und hat ſich in allen Formen
der Dichtung bewegt, hat alle blendenden Schönheiten ſeiner Sprache, allen
Hohn ſeines unruhigen Geiſtes und alle Leidenſchaft ſeines chwachen Herzens
in ſeine zahlreichen er geſchleudert. Der Krakauer Univerſitätsprofeſſor
Thadäus Grabowſki rteilt mit Recht, daß Tetmajers Dichtung „trotz all
thre künſtleriſchen Zaubers weder geſund noch ittlich“ iſt „Sie gewinnt“,
ſagt Grabowpſti, „durch ihre Vorzüge, ſie wir berauſchend, aber dem Ge⸗

nach iſt ſie das rgebnis eines gelähmten illens, einer ausſchweifenden
Sinnenliebe und UÜppigkeit und, was ami zuſammenhängt, eines Schwindens
bon geiſtiger 1 Und em Gefühl“ (Poezya Dolska 50 TOERE 1863,
Krakau 1903, 251)

Auch Koniec epopei zeig noch bedauerliche Spuren rückſichtsloſer
Sinnli  El Zwar muß zugeſtanden werden, daß hier der Stoff ein
bölliges Umgehen dieſer inge nicht geſtattete, aber ihre Darſtellung ordert
gerade m einem Buche, deſſen Gegenſtand ſo verſchiedenartige Leſer anzieht,
mehr Zurückhaltung Uund viel mehr rn

Am Schluſſe des ritten Bandes erwahr ſich der erfaſſer dagegen,
daß man ſein Werk einen Roman nenne; *2 ſei en eine Erzählung.
„Um ichts“, ſagt er, „war * mir weniger V tun als ‚eine aQbel,
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die den eſer feſſeln önnte', ‚farbenreiche Szenen, Wirkungen und
Verwicklungen'. Das ſind inge, die mir vollſtändig fern liegen. Für
mich andelte es ſich einzig die ſtrenge ahrheit, wie ſie ſich mir dar—
E  E. Die hriſche Einleitung zum erſten Band eigentlich keine ſo
grimmige Genauigkeit erwarten aſſen Da 0 etmajer gemeint, daß
wir apoleon trotz alles Elendes, das über Europa gebracht hat, aus
unſerer Geſchichte nicht miſſen möchten ſo arm Tde unſere eele, enn
ſeine Geſtalt und ihre Legende nicht ren erlaufe des erkes
bleibt die Aufmerkſamkeit des Erzählers allerdings eit mehr auf die geiſtige
Überlegenheit Napoleons eingeſtellt als auf die ängel ſeine Charakters.
Immerhin treten auch die Unklen Seiten im des Kaiſers, Ponia⸗
towſkis und der geſamten Zeit ſo eutlich hervor, daß die Darſtellung in
ihren großen ügen als geſchichtlich treu gelten kann. Namentlich Are
die Hauptabſi des Verfaſſers: die napoleoniſche ewegung in olen zu
ſchildern, auf dem Wege wiſſenſchaftlicher Geſchichtſchreibung nicht ſo lebendig

verwirklichen geweſen wie durch die künſtleriſch geſchaute, vom ruſſiſchen
Feldzug bis zur Schlacht bei Leipzig reichende Bilderreihe, die mit glühenden
Farben malt, was jene olen glühend empfunden aben

olen iſt U das Stammland aller Ulanen, Uund 2 konnte nicht anders
ſein, als daß ſich im olniſchen Ulanen als dem nbegri achenden Helden⸗
mute und geſchmeidiger Ritterlichkeit die Begeiſterung des olniſchen
Volkes für apoleon verkörperte me age an der Kaiſer, der
ſoeben den Njemen überſchritten atte, bor der Ilia Von den Koſaken
war die zerſtör worden. apoleon brauſte auf Aber CETL erinnerte
ich, wie ihm vier ahr früher bei Somoſierra olniſche Ulanen die Straße
nach adrid er  xrm hatten. Standen nicht auch jetzt wieder dieſe toll⸗
kühnen Lanzenreiter neben ihm?

„Ins aſſer! me Furt .
Mit einem Sprunge ſauſte auf ſeinem Araber Euſtachius Sanguſzko, der

jutant, WV den wildgeſchwollenen Fluß; das Waſſer pritzte hoch auf, und ihrem
Führer folgte die

lanenſchwadron Die wachſende römung begann die Pferde
mitzureißen, die ſchwimmenden Trümmer der rucke hemmten ihre Bewegungen.
ntſetzen ergriff das Heer Ufer

Der Kaiſer ſprang bom Pferde, ſchritt mit ſeinen iefeln ins Waſſe und
rie „Aufwärts! egen den Strom!“ und efahl, Schanzſoldaten zu ilfe
zu chicken

te römung verſchlang den Unterleutnant Trzcinſki ſamt ſeinem Pferde;
Im Sinken ſtreckte Trzeinſki ſeine rme rief IVe l'empereur! und
der Fluß riß ihn weg



564 apoleon in olen.
Vive l'empereur! rief ein Ulan⸗ dem die trübe Flut ins Geſicht ſchlug,und ank in die leſe.
„Hoch ebe der Kaiſer!“ klang um hier und da über dem brauſenden

Die adron begann zu ſinken Bevor ſie durchgearbeitet atte,
war ein Dutzend ertrunken.

In ſtummem Grauſen ſah das Heer Ufer zu So ſuchten olniſcheUlanen eine Furt für apoleon
Züge unbedingter Hingabe wiederholen ſich V den achten⸗

ſchilderungen des immer wieder. Bei dem „Warſchauer Kinde“
nte Jamrozikowſkti iſt dieſer Mut mit einer halb gutmütigen, halb ieder⸗
en Durchtriebenheit verbunden. Der inge kann nicht au  ren,
kämpfen, ndern und chlimme Witze reißen, bis ihn bei Leipzig
Unter den letzten ſeiner adron die ödliche Kugel I Der rieſen⸗
arke Wartalowicz iſt bon ſeinem orſe her tagelang gewandert Und hat
mit Tränen in den Ugen eſehen, wie alles den Fahnen des Kaiſers
ei Er ſelber nde erſt bor dem Marienbild der Oſtrabrama den Mut,
ſich melden, denn iſt Umm egen ſeiner ungewöhnlichen ra
wird angenommen, und nun läßt ſich mit rührender Selbſtverſtänd⸗
ichkeit überall den ſ

erſten Dienſt aufbürden, obwohl ihm niemals Aus
ſicht auf Beförderung in „Das alles acht der Kaiſer“, ſagt der
eutnan Kolſki ſeinem Kameraden, „das alles macht Napoleon! Eine
wahnſinnige Begeiſterung!“

Wenn dieſer chlanke Kolſki auf ſeiner türkiſchen Ute bor der Schwadron
reitet, hält den egen mit einer nmut, als wäre 2 ein Blumenſtrauß,
den einer jungen Gräfin reichen Auf einem Ball bei Lubomirſki
hat ETL einmal ſo hinreißend etanzt, daß der aal Bravo 0  e
und der Fürſt ſelber jubelnd rief: „Noch iſt olen nicht verloren!“ Und
da glaubten ihm die en imponieren können, die ihn bei einem
Patrouillenritt überfallen hatten! Die ziere hatten ihn ſchon halb be⸗
runken gemacht, denn der General verſprach ſich von dieſer Freundlichkeit
militäriſche orteile Nun traten die beſten Tänzer auf und ernteten
donnernden Beifall. Das wurde dem Gefangenen zuviel.

Seine Füße ngen an zu hüpfen, zuletzt le. nicht mehr aus; als
der Koſakenoffizier ＋

At, ging Kolſki zum Uſiker und agte

„Ich Sie, pielen Sie den Koſakentanz mir einmal.

7⁴
„Ihnen 2* antwortete der Offizier rſtaun
47 Ja, mir.

7⁰
„Spielen Sie dem Herrn eutnan Kolſki“, rief der General, „ſpielen Sie  17
Die Muſik rtönte. Kolſki begann.
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„Kerl, du vertrittſt die Ehre des polniſchen E laß dich nicht Unter—
kriegen!“ flog ihm durch ſeinen trunkenen Kopf
0 0
Was zuſtande brachte u ELr er nicht Der ſeinem

nüchternen agen raubte ihm 10 die eſinnung Er wu  E, daß eLr tanzte
aber eS kam ihm bor als ob er flöge Er ſprang über den Offizier, der die
Mandoline pielte auf den Tiſch mit dem eekeſſe und vom Tiſch wieder über
den Kopf des zier auf den oden Er ühlte, daß er raſte

Kerl die Ehre des polniſchen auf dem Spiele!“ Das war ſein
einziger Gedanke

Zuletzt ollerte hin, aber ſelben Augenblick brach Ein dröhnendes Hurra
los und Kolſki chwebte auf den Armen der ziere der Luft

Petersburg mit ihm! Der muß bei Hofe tanzen!“ riefen ſie
„So gibt eg ganz Rußland nicht!“
„Der hat Uns alle geſchlagen!“
Ein paar age er griff den luſtigen Tänzer dem der des

Krieges die reihei wieder geſchenkt atte, eine ſſin auf, die mit
ihren Bauern als Rächerin des Vaterlande den aus oskau flüchtenden
Franzoſen nachjagte „Schuf Räuber Henker auf fremder Erde!“ naubte
die Amazone ihn Kolſki ſah mit cke daß ihm der Tod evor
an und antwortete ſelben Tone 7  eig miir den hinauf!“

Die Bauern hingen ihnAns reuz, du Vieh  *  1* rief die edle Dame
mit den Armen zwei lungen Birken auf eimn Rieſe zer  Ug ihm mit
ſeiner eule die Beine, und die Furie erlie ihn ſeinem Schickſal

me ſtillere atur iſt der Rittmeiſter Zaremba eder geſe

2
ſchaftlichen eben noch auf dem S  a ihm das lück glänzende
riumphe, ſo treu überall auch dann noch eine tut als ſich
nicht mehr verhehlen kann daß der ern Napoleons dem Untergange zu⸗
eilt Selbſt dieſer faſt leidenſchaftsloſe Beobachter vermag ſich ſein eben
und ſein olen vermag ſich ogar den Gang der Welt ohne apoleon
nicht denken Denn Napoleons Name klingt 10 bon allen polniſchen
Lippen bis ins ärmſte Dorf und ins einſamſte Kloſter

Da iſt zum eiſpie der leine, kugelrunde Pf Andreas goncz
Faſolkowſki mit dem Doppelkinn und dem roten Geſicht Unter dem grauen
Scheitel oſen und Reſeda duften bor ſeinen weißverhängten Fenſtern
me große Katze umſtrei den ehn dem der üde Herr die eife
rau und 4 Spitz chaut ſchläfrig Aber enn m dieſen ſonnigen
Nachmittagsfrieden Frau Broniewicz, die berwitwete Schweſter des Prieſters
der rgani Bulikowſki und der Verwalter Szyſzka treten, dann wird der
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gute Pfarrer wie jener andere, eſſen Woche Unſere deutſche Annette ge⸗
childert hat, zum feurigen Krieger. Er nimmt die Guitarre bon der
Wand Uund ing ein Lied bon den ſpaniſchen Legionen, oder erzählt
vom Kaiſer und dann erzählt nicht bloß, dann zie m die
Schlacht. Das Pfeifenrohr iſt ſein egen, ein ſein Pferd, und
iſt Napoleon:

Mir nach! Vorwärts Kanonen: trrrum, trrrum! Macht nichts! Der
Hut flog ihm vbom 1  7 ſeine Haare flatterten Macht nichts! Vorwärts,Kinder! agt 4 Mir nach! ſagt er, anawang! Marſch! arſch! Kanonen:
trrrum, trrrum! Gewehre: trrrach, trrrach, trrrach! Macht nichts! HundertKugeln durchlöchern die Fahnen! Himmliſcher Vater! Macht nichts! Der
jutan Muiron fällt und iſt tot, der General ignolle fällt und iſt ver⸗
wundet. Macht nichts! Die ru rra krrrach! Kanonen: trrrum! Ge⸗
wehre: trrrach, trrrach! Macht nichts! Weiter! Mit der in der anVorwärts, orwär vorwärts!

Die hagere, runzelige Frau Broniewicz ieß den Strickſtrumpf auf die nie
ſinken, der Verwalter Szyſzka ro wild die Ugen, der rgani Bulikowſkilächelte verdutzt über ſo viel Tapferkeit und wurde aus ng immer leiner
Denn die Pfarrſtube, das Sofa, die Stühle, der Eßtiſch, der Speiſeſchran
mit dem Käſe und dem Gänſebraten, die ruhe mit den iſchtüchern, der Leinen⸗
chrank, die Blumen vor dem Fenſter alles war voll bon raſſelnden, dröh⸗
nenden, brüllenden, donnernden Kanonen, vbon ewehrſalven, von Kommando⸗
rufen und vom We

eſchrei der Verwundeten Es wurde dunkel vor Qu.
Uund Pulverrauch.

Der Adel ſich der allgemeinen Begeiſterung nicht Ungeteilt
Im Mai 1812 Apoleon im ehemaligen Poſener Jeſuitenkolleg ge⸗
ohn und dort beim erſten Empfang auf die agnaten den Eindruck
eines unliebenswürdigen Emporkömmlings gemacht Beſonders die Damen

über ſeine Bemerkungen entſetzt In una wurde einige en
ſpäter die Enttäuſchung, auch die auf ſeiten des Kaiſers, noch peinlicher
nter den litauiſchen Großen 0 ſich eine Gruppe gebildet, die für ihre
engere Heimat das Heil weder bom franzöſiſchen Kaiſerreiche noch von der
ungewiſſen Zukunft der olniſchen Krone, ſondern von den andesväterlichen
en Alexanders erwartete Aber ſelbſt m den vornehmſten Familien
zählte Apoleon bewundernde nhänger, und auf die Maſſe des niedern

lieben die ruſſenfreundlichen agnaten Uund die gekränkten Damen
ohne Einfluß die galten ielmehr als erräter der olniſchen ache und
wurden edauer oder era Die Herzen des Landes chlugen für das
ni Heer, Uund das an Unter den Fahnen jene Gewaltigen, der
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den olen als Unterpfand ihrer vollen Befreiung das Großherzogtum
Warſchau geſchaffen 0 und en au trotz V  an die
unvergleichlichen en bei Lodi und Marengo, bei den Pyramiden
und bei Uſterlitz, bei end und agram „wie joldene und
Flügel rauſchten“.

Ein litauiſcher Landedelmann ſtellte dem Kaiſer ſeine beiden Söhne
bor und agte mit zitternder Stimme: „Als ſchlichter elmann habe ich
Mi womit ich für die Ehre danken önnte, daß ich den größten Mann
der eſchichte, den mächtigſten errſcher, der 12 gelebt hat, m meinem
Hauſe habe beherbergen dürfen. aher ich Litauer bom Njemen

Majeſtät, dieſe meine ne in Ihr Heer aufnehmen wollen
gen ſie dienen, ſie ämpfen, gen ſie auch ſterben Vor
Uchzen ſtockte die Stimme des en apoleon ſchaute auf die londen
Junker, eren Que ugen leuchteten, und agte 5 Gut, ich gebe ſie nen
als Offiziere zur Sie werden ſtolz ſein, daß ſie Unter mir edient haben.“
Sie kamen nicht wieder der ruſſiſche nee ihre Leichen

Die wunderſchöne Thereſe Mirſka riß die blühenden Roſen von ihrem
ieder und warf ſie apoleon en Ihr Herz gehörte heimlich
dem Fürſten ichael Oginſki. Seine Frau konnte ſie nicht werden, ſeine
elilehte ſein ſie nicht Und als Oginfki trotz ihre Flehens auf
die eite an trat, ermo ſie dieſen Schritt nur als eine ſchwere
nde da Vaterland betrachten Für ſieſe nde ſie
büßen. In ſchwarzem Kleide folgte ſie dem Heere Napoleons nach oskau
und pflegte mit übermenſchlicher Uüsdauer die Verwundeten, bis ſie auf
dem ſchrecklichen Rückzug m eiſiger Ode entkräftet liegen le. Ein Biß
m die Gurgel ſie aus ihrer Ohnmacht. Sie 0 nicht mehr die
ra zur Abwehr. unde zerriſſen ſie

Niemand vereinigte m ſo ſtrahlender Herrlichkeit alles, was olen für
apoleon mpfand, als ＋ oſe Poniatowſti. An der itze bon

000 olen 0 er den Zug nach Rußland egonnen. Tauſende
in Kämpfen und Entbehrungen umgekommen. Die wachſende innere Unruhe
des Kaiſers war dem Fürſten nicht entgangen. Das war nicht mehr die
zukunftfrohe 1 der Tage bon Lodi und Marengo Und nicht mehr der
Adlerblick vbon Auſterlitz. Es Urde end, und 2 drohte acht
werden. In goldener iege lag arglos ein geliebtes Kind, über dem die
Kronen bon halb Europa ſchwebten, während den Schöpfer dieſer Kronen
ein paar hundert losgelaſſene Verbrecher mit ihren Brandfakeln aus oskau
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bertrieben Murren, F  E, Froſt und Hunger, Unden Und Leichen,
hunderttauſend ge eſtalten jagten den Eroberer, der bom Ganges
geträum atte, über die Bereſina einem Frankreich zu, bor dem er heimlich
zitterte. Dann blitzte wieder ein m  iger Gedanke durch ſeine eele, ein
ungeheurer Trotz riß ihn empor: EL rauchte UV nur wollen wie hedem,
und ſeine re bon zermalmend auf Fürſten Und Völker
nieder. ber ſeine Marſchälle wurden nicht mehr wie früher durch den
ſieghaften Zauberklang unwiderſtehlicher Befehle ebannt, ſo daß dem Kaiſer
vbor Schmerz Und Wut jene Wort entfuhr, das allein ſchon ein verlorener
rieg war habe keine Generäle mehr!“

Für Poniato dagegen ſchwebt apoleon noch immer e  8, was
ihn nicht chlafen, nicht ruhig eſſen und atmen äßt gen andere olen
klügere Politiker ſein, die liebſten Freunde den Hoffnungen ſo langer

Und ſo vieler Kämpfe ntſagen vermag ＋ nicht Er iſt der
Neffe des letzten olniſchen Königs und ELr iſt mit jeder iber Soldat
kann für Apoleon und für olen ſterben, aber ohne ſie eben kann
nicht. Er die Schatten niederſinken. In einſamen Nächten zie der
Rauſch ſeine wilden Lebens durch ſeine Erinnerung. Er iſt der kühnſte
olniſche Ulan geweſen, aber auch der rgſte Warſchauer Don uan Nun
ete er Maria in der Stunde ſeine ode Es übherkommt
ihn eimn Gefühl wie bor ſeiner erſten eiligen Kommunion. Für olen
ſterben iſt eine große ache Wenn fällt, ſoll der ſtumme Wartalowicz
den Ulanentſchako ihm bom 0. reißen und nach Krakau in den Königsdom
auf dem bringen; denn ſein Tſchako iſt jetzt Polens inzige Krone.

Und ſo prengt der * ſeiner Ulanen m den letzten am
m den Rückzug Napoleons aus Leipzig ecken Sie raſen wie en,
doch die Übermacht iſt zu groß Die Getreuen raten ihrem Führer, ſich
für das Vaterland retten, ſich zu rgeben Aber wie kann ſich Er⸗

geben? In ſeiner verwundeten Bruſt eben auſend ahre polniſcher Ge⸗
ſchichte Aus den Gräbern auf dem ＋ die erter aller
Könige Polens blitzen. Mit röchelnder Stimme ſpricht ET das unbeugſame
Wort „Gott hat mir die Ehre Polens anvertraut, ott allein gebe ich
ſie zur V5 Dann ſtürzt ſich bon auf den ein Vergebens
erſucht mit ſeinem Pferde die er zu durchſchwimmen, vergebens
verſucht ſein franzöſiſcher jutant, ihn ans Ufer bringen elde Er⸗

rinken Der chako, den Polens Hoffnungen umleuchten, treibt auf den
utigen Waſſern.
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Das iſt Koniee SDOPel der Usklang erne Heldenſanges
In den agen als Tben dieſer Helden olniſche Legionen wiederum

Rußland kämpfen, die en Zeiten wunderbaren
anz Und ſo wunderbar Wwie kaum jemals ergrei inmitten des Welt⸗
krieges die Jahrhundertfeier des gewaltigen Schlachtenkaiſers der wWie kein
anderer Menſch die weltgeſchichtliche Bedeutung der Kriegesſchrecken
barer Herrlichkeit verkörpert Sein renger Uund geiſtesmächtiger Zeit⸗
genoſſe Joſeph de Maiſtre, der ihn nicht eigentlich groß nennen wollte,
eil Größe eme Höhe vorausſetze die Apoleon nicht hinan⸗
reiche ſchrieb Juli 1807 den Marquis ara „Bonaparte läßt

ſeinen Papieren ſchreiben ſei der Geſandte Gottes iſt wahrer
als das Herr Graf Bonaparte omm Unmittelbar vbom Himmel Wie
der Blitz Wie ibe flammten ſeine S  erthiebe durch den verſeuchten
Himmel Europas, zerſtörend, aber auch dGutern Seine Eroberungen ſind
mit ihm zuſammengebrochen, das aus en geborene Friedenswerk
ſeiner Geſetzgebung Uund Verwaltung ſteht noch eUte.

Jakob erman⸗ 8
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